
Die Idee ist nicht neu. Die steigende
Nachfrage schon. Vom Land Berlin ge-
förderte Pilotprojekte gehen zurück bis
auf das Jahr 1989. Grauwasser ist Ab-
wasser und stammt in der Regel aus Ba-
dewanne und Dusche, verwendet wird
es nach Aufbereitung vorwiegend für
die WC-Spülung. Bei dem hier beschrie-
benen Wohnungsbau in Berlin-Mitte
sind 66 Haushalte und zukünftig auch
Gewerbebetriebe an eine Grauwasser-
anlage mit Membranbiologie ange-
schlossen. Die Wassertanks wurden
Platz sparend unterirdisch eingebaut. 
Grauwasser fällt im Wohnungsbau per-
manent und sehr gleichmäßig über Jahr
und Tag verteilt an. Je kleiner der Anteil
Dachfläche pro Bewohner ist, desto we-
niger lohnt die Regenwassernutzung
für die Toilettenspülung. Dafür ist aber
von Badewannen, Duschen und Hand-
waschbecken abfließendes, leicht ver-
schmutztes Grauwasser der Menge
nach ausreichend. Niederschlagswasser
sollte dennoch gesammelt und genutzt
werden, z. B. für die Waschmaschine
oder, wie in diesem Projekt, für die Gar-
tenbewässerung. 

In der Sebastianstraße, Bezirk Berlin-
Mitte, wird auf dem ehemaligen Mauer-
streifen städtebaulich nachverdichtet. Es
entstehen dort Mehrfamilienhäuser für
Bauherrengemeinschaften, also Grup-
pen künftiger Wohnungseigentümer
mit gleichartigen Interessen. Aus deren
Vorstellungen entwickelte die Treuhaus
GmbH als Projektsteuerer das Konzept
– „nach intensiver Planungsphase“, wie
sich Geschäftsführer Michael Stein erin-
nert. Für ihn ist es das 5. Bauvorhaben

folgendem Schema: Im ersten der drei
unterirdischen Tanks (Pufferbecken)
wird der Zulauf gesammelt, im zweiten
gereinigt und im dritten (Entnahmebe-
cken) zur Wiederverwendung bereit ge-
stellt. 

Zurzeit sind Grauwasseranlagen mit
einem so genannten Membranbioreak-
tor weit verbreitet. Sie haben einen ge-
ringen Platzbedarf und können auch
bei Schwankungen in den Eigenschaf-
ten des zulaufenden Grauwassers die
hygienischen Vorgaben der europäi-
schen Richtlinie für Badegewässer 
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dieser Art. „Wegen der großen Nach-
frage wurde das Projekt inzwischen er-
weitert. Damit stehen hier fünf
7-geschossige Häuser in einer Reihe,
farblich voneinander abgesetzt.“ 
Was den Wohnungsbau in der Sebasti-
anstraße von vielen anderen ökologi-
schen Maßnahmen unterscheidet, ist
neben Blockheizkraftwerk und teilwei-
ser Dachbegrünung vor allem der sorg-
fältige Umgang mit dem Wasser. In
einer unterirdischen Aufbereitungsan-
lage mit 3 Behältern wird Grauwasser
aus den Wohnungen gesammelt und
für die Wiederverwendung gereinigt.
Ohne Chemie entsteht in 3 Stufen aus
dem von Duschen und Badewannen
stammendem Abwasser durch mecha-
nische, biologische und physikalische
Behandlung nutzbares Betriebswasser.
Das „Herzstück“ der Aufbereitung ist
die Membranbiologie im mittleren Be-
hälter. 

Ein einheitliches Verfahren, um Grau-
wasser aus dem Haushalt wiederzuver-
wenden gibt es nicht, denn es ist seiner
Herkunft nach unterschiedlich zusam-
mengesetzt. Je nachdem, ob es aus der
Küchenspüle, der Waschmaschine oder
von Dusche, Badewanne und Hand-
waschbecken stammt, sind die Tempe-
ratur und die Konsistenz verschieden.
Das Motiv zum Recycling kann die
Rückgewinnung von Inhaltsstoffen und
oder Wärme sein. Wenn es wie bei die-
sem Projekt nur um die Wassermenge
geht, wird am besten nur auf das Ab-
wasser zugegriffen, das aus der Körper-
reinigung anfällt. Der Recyclingprozess
ist dann einfacher und verläuft nach
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Neubau von 3 Gebäuden im Niedrigen-
ergiestandard: Sebastianstraße 18, 19
und 20, Berlin Mitte. zwei weitere
Mehrfamilienhäuser, Sebastianstraße 
17 und 21, sind mittlerweile angefügt.



sicher einhalten. Der letzte und auf-
wändigste Teil der Aufbereitung erfolgt
in getauchten Kassettenmodulen mit 
Ultrafiltrationsmembranen. Diese haben
eine Porengröße von 0,00005 mm. Sie
halten Schmutzpartikel und sogar Bak-
terien zurück. 

Die automatische Steuerung des Be-
triebsablaufs übernimmt bei der hier
beschriebenen Anlage das Grauwasser-
center Tano XL. Es besteht neben der
Elektronik aus eine Doppelpumpen-
druckerhöhung sowie einem Vorlagebe-
hälter und steht im Gebäude, während
die Aufbereitungsanlage mit ihren drei
Betonbehältern außerhalb der Häuser in
der Erde sitzt. Am Boden des dritten
unterirdischen Behälters, dem Entnah-
mebecken, warten zwei parallel instal-
lierte Zubringerpumpen unter Wasser
auf ihren Einsatzimpuls, den sie peri-
odisch vom Grauwassercenter erhalten.
Dessen Mikroprozessor-Steuerung re-
gelt die Wasserstände und den gesam-
ten Ablauf der Aufbereitung. Die
Druckerhöhungsanlage besteht eben-
falls aus zwei Pumpen, sitzt unter dem
Zwischenbehälter und erhält so das
Wasser im Zulaufbetrieb mit leichtem

Vordruck. Bei Spitzenbedarf laufen
beide Pumpen gleichzeitig, ansonsten
alternierend einzeln. Sie verfügen über
einen integrierten Trockenlaufschutz,
nur zur Sicherheit. Denn trocken laufen
würden sie nur, wenn der Nachschub
ausgeht. Und das verhindert die Steue-
rung, indem die Zubringerpumpen den
Zwischenbehälter im Grauwassercenter
immer wieder füllen.

Sollte irgendwann weniger Grauwasser
anfallen, als Betriebswasser für die Toi-
lettenspülung gebraucht wird, be-
kommt das System automatisch
Trinkwasser über die gesetzlich vorge-
schriebene Nachspeiseeinrichtung des
„freien Auslaufs“ in den Vorlagebehäl-
ter zugeführt, bis wieder ausreichend
gereinigtes Grauwasser vorhanden ist.
Mit einem optischen und akustischen
Signal weist die Steuerung auf Fehl-
funktionen hin und reagiert darauf. Der
potenzialfreie Störmelder ermöglicht
auch eine Fernanzeige. So erhält bei
dieser Anlage in Berlin-Mitte die War-
tungsfirma über eine RS 232-Schnitt-
stelle alle nötigen Daten. 

Die Planung der Haustechnik einschließ-
lich Grau- und Regenwassernutzung
stammt vom energiebüro Berlin. Die für
dieses Objekt verantwortliche Projektlei-
terin ist Dipl.-Ing. Martina Strohbach.
Sie hat die Kosteneinsparung hochge-
rechnet und kommt zu dem Schluss:
„Durch Grauwassernutzung sparen die
Bewohner der fünf Mehrfamilienhäuser
ca. 7.800 Euro pro Jahr. Dazu kommen
im Sommerhalbjahr ca. 400 Euro, wenn
zur Gartenbewässerung Regenwasser
aus den beiden Zisternen genutzt wird.
Außerdem entfällt das komplette Nie-
derschlagswasserentgelt in Höhe von
ca. 1.800 Euro für die hofseitigen Dach-
flächen der 5 Gebäude. Voraussetzung
dafür ist allerdings, dass das Regenwas-
ser auf dem Grundstück vollständig be-
wirtschaftet wird. Dies geschieht hier
durch Nutzung und Versickerung.
Damit fällt, stand 2013, durch Regen-
und Grauwassernutzung die Nebenkos-
tenabrechnung für die Hausgemein-
schaften pro Jahr um insgesamt ca.
10.000 Euro niedriger aus.“ 

Knapp 30% des Trink- und Schmutz-
wassers wird durch die Grauwassernut-
zung für WC-Spülung gespart. In
Verbindung mit der Gartenbewässe-
rung durch Regenwasser erhöht sich
der Anteil auf ca. ein Drittel. „Wichtiger
noch als dies“ – meint Martina Stroh-
bach, „ist die Wasserqualität. Wir
haben beim aufbereiteten Grauwasser
Proben genommen und absolut klares
Betriebswasser vorgefunden, das nach
Aussehen und Geruch beurteilt, dem
Trinkwasser Konkurrenz macht.“
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Versetzen der Betonbehälter im Erdreich. Zulauf von Duschen und Badewannen in
den 1. Tank, Membranbiologie im 2. Tank, Klarwasser zur Entnahme mit zwei 
Unterwasser-Zubringerpumpen im 3. Tank. Foto: Mall 


